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Wıe aum eın anderer hat Paulus den chrıstlıchen Glauben gedanklıch durchdrungen. Se1-
Theologıie ist subtil, daß dıe Beschäftigung mıt iıhr immer Eıinsiıchten führen

annn Wegen der uns In vielem tTemden Gedankenwelt des Paulus und seiner Adressaten
Ist oft nıcht leicht, erfassen, Was der Apostel meınt, weshalb unterschied-
lıchen Interpretationen kommt Dıie Forschungsgeschichte, ber uch dıe derzeıtige Aus-
legung sınd beredtes Zeugnı1s dafür Dennoch sınd aufgrund der verfeiınerten hıstorisch-
krıtiıschen Methode weıthın gesicherte Aussagen möglıch, daß iıne Übereinstimmung
In vielen wesentlichen Punkten untfer den Forschern erreichbar ist

Paulus knüpft be1l der Entwicklung seıner spezıfıschen Theologıe dıe ıhm vorgegebe-
N  = Iradıtionen, VOT em ber dıe Glaubenserfahrungen der Christen Das veImag
Udo Schnelle!l in seıner Göttinger Diıssertation Beıspıel der Tauftheologie ze1l-
SCH Die Forschungsgeschichte se1ıt Heıtmüller äßt hınsıchtlich der paulınıschen auf-
theologıe iıne Entwicklung erkennen: ährend INn den ersten dreı Jahrzehnten dieses
Jahrhunderts VOT em ach dem historischen WIEe sachlıchen Ort der JTauftheologie 1Im
Rahmen paulınıscher Theologie gefragt wurde, StTe In L1CUCTET eıt dıe systematısch 1n-
teressierende Frage ach dem Verhältnis zwıschen Heılsgeschehen un dem JTaufgesche-
hen 1im Vordergrund, wobel INan sıch melst auf weniıge 1JTaufstellen (besonders Röm 6) be-
Sschran In solch isolierter Betrachtungsweise konnte o dıe Bedeutungslosigkeit der
Taufe für dıe paulınısche Theologıe behauptet werden. Dıiıe vorlıegende Arbeıt möchte da-

beıde Fragestellungen aufgreıfen. Für eın olches Vorgehen werden wel Vorausset-
ZUNZCNH benannt: FEınmal entwickelte sıch dıe paulınısche Theologie überhaupt, WIE geradein etzter eıt immer wıeder herausgestellt wurde. Zum anderen verband das Urchristen-
{u  3 seine theologischen Aussagen mıt dem sakramentalen Geschehen In bewußter Weıse,

daß diese Verbindung für das Verstehen dieser Aussagen entscheıdend ist Die Taufe
wırd zudem nıcht 1Ur als eın einmaliger Akt betrachtet, sondern VOT em In seıner dauer-
haften Wiırkung. Entsprechend dem Vorhaben sınd be1l der Durchführung VOT allem J Tradiı:
t10NS- und Sıtuationsanalysen machen.
Im zweıten Kapıtel untersucht der erıt. dıe Beziehung zwıschen der Taufe un der (Ge-
rechtigkeit. Chronologisch sınd zuerst dıe Jauftexte der beiıden Korintherbriefe Defra-
SCNH, deren Eıinheıitlichkeit Schnelle mıt Recht festhält Paulus greıft Jer Jauftra-

Udo Gerechtigkeit Un Christusgegenwart,. Vorpaulinische und paulın1-sche Tauftheologıte. Göttingen 1983 Vandenhoeck Kuprecht. 280 S Kätes 53,—
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dıtiıonen dUus der hellenıistischen Judenchristlıchen (GGemelnnde auf (1 Kor 6, 115: 130
Ö.) Gerechtigkeıit ist ıIn diıesen Jlexten als Gerechtmachung In der Taufe verstehen.

Paulus kann hier se1ne Paränese ansetzen Gerechtigkeıt un: gerechtmachen en ach
Schnelle allerdıngs nıchts mıt der Rechtfertigungstermimnologıe 1m Gal und Röm {u  5
Immerhın o1bt ber Z dalß dıe paulınısche Rechtfertigungslehre UG dıe Wendung
„Gerechtigkeıt ottes' (2 Kor S bereıts präludıiert wiıird und daß sıch eın reflektiertes
(Jesetzesverständnıs ın Kor 1556 andeute

Fuür dıe Rechtfertigungslehre des (r1al und Röm ist zweıfellos der Gegensatz Au lau-
ben  C6 „micht dUus den Werken des (rJesetzes“ bestimmend. Dıiıe rage ist allerdings, ob die-

Alternatıve nıcht uch schon In den beıden Korintherbriefen oılt, WENN S1e Paulus uch
nıcht 1in orte gekleidet hat, da dıe Sıtuation In Korinth das offenbar NIC| erforderte
Denn uch in den Korintherbriefen ist deutlıch, daß alleın der CGlaube reELTeET, das Heıl
also nıcht durch Gesetzeswerke erreicht werden annn DIie Weıterentwiıcklung In den
späteren Briefen könnte ann als ıne Präzisiıerung verstanden werden, dıe voh der Sıtua-
tıon her gefordert WaTr Jedentfalls ist dıe Beobachtung Schnelles riıchtig, daß Paulus se1ıne
ausformulıerte Rechtfertigungslehre 1mM Gal mıt der Tauftradıtion verband, den Ort
der Befreiung VO esetz un VO  — der Sunde anzugeben. Damıt ist zugleı1c| der Erfah-
rungshintergrund der abstrakt formulhierten KRechtifertigungslehre angegeben
Wıe 1mM Gal macht Paulus uch 1Im Röm (S:25: 425 seıne Rechtfertigungslehre mıt Hıl-
fe der Tauftradıtiıonen verständlich. Die Gerechtigkeıt (jottes wırd nıcht als unverlherbarer
Besıtz verstanden, sondern verlangt ach immer Verwirklıchung In der christlıchen
Exıistenz. Für das Verhältnis des soterliologıischen Indıkatıvs ZU sittliıchen Imperatıv C1I-

g1ibt sıch. daß (Gjottes Handeln Menschen sıch siıchtbar 1Im ethischen Verhalten des
Menschen ausdrückt. Das edeutet, daß (jottes Handeln VO menschlichen Handeln
unterscheıden, nıcht ber itrennen ist

Das drıtte Kapıtel untersucht das Verhältnıs der Taufe ZUTI Chrıistusgegenwart. „Seın ın
Christus“ ist ıne Vorstellung, cie schon VOTIT Paulus fest mıt der Taufe verbunden Wadl

Durch dıese Anschauung konnte dıe Kontinultät der chrıistliıchen Exıstenz ZU Ausdruck
gebrac werden, insofern S1e sowohl dıe Gegenwart als uch diıe eschatologische Zukunft
umfaßt. In der paulınıschen Theologıie Wdl das „Seın In TISLTUS  66 darüber hınaus VO  - Be-
deutung, da durch diesen Begrift dıe unterschiedlichsten Dımensionen chrıistlicher ExI1-
Stenz dargestellt werden konnten Auch dıe Verbindung VO  — Taufe un: Geıistverleihung
übernımmt Paulus AdUus der Iradıtion. Der geschenkte Geilst ist Ta und vorgegebene
Norm zugleıch. Die auf diıese Weıise erfahrene Gemeinschaft zwıschen Gott un ensch
ın der Taufe ist CHNS, daß S1€e. als gegenseıltige „Inexistenz“ bezeichnet werden kann. Das
Geschenk in der Vergangenheıt hat allerdings Bedeutung für dıe Gegenwart und Zukunft.
Schlıeßlich begründet dıe Taufe uch dıe Einheıt der Kırche Angesichts der Spaltungen ın
Korıinth verweıst Paulus deshalb auf dıe Einheit der Kırche, dıe in Chriıstus gründet un In
der Taufe zugeeignet wırd. S1e In der (Gemeınjnde als dem eıb Christı wahren. Daß
das Abendmahl anders als dıe Taufe ıne Vıelzahl VO  —; Konfessionen begründe, W1e
CNnelle meınt, ist allerdiıngs ıne unhaltbare Behauptung, WIEe VOTI em Haınz In se1-
NC 1m folgenden vorzustellenden uch zeıigen veEIMAS.

Abschlıeßend talßt der erft dıe Bedeutung der Taufe für dıe paulınısche Theologıe Im
Blıck auft dıe Soteriologıie, dıe Ethık und EkklesiologıeP annn Paulus als
Pneumatıiıker charakterisieren. Leıder stehen dıe Anmerkungen nde des Buches,
W as dıe Lektüre erheblıch erschwert.
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Für das Verständnıiıs der (Gemeılnde als Gememnnscha ıst dıe Verwendung des BegrIitffs
„Komona“ VO  S größter Bedeutung, WIE Josef Haınz? in seıner Münchener Habiılıta-
tionsschrift nachweiıst. Ihm geht darum prüfen, WIE Paulus den Begrıff „Komonia“
verwendet, daraus theologısche Folgerungen ziehen. Das geschıeht weıthın ın
fIruchtbarer Auseimandersetzung mıt dem als Standardwerk geltenden uch SeESsE-

(41983) dessen ese, der Begrıff „KOo1non1a“ SEe1 iınkompetent, dıe Kırchenidee
des Paulus erhellen, qals Irrtum bezeıchnet werden musse. Seesemann hatte „KOo1non1a“
mıiıt (Jenossenschaft übersetzt und dessen Wıedergabe mıt (GGemennschaft zurückgewlılesen.
Im ersten Kapıtel behandelt Haınz dıe Gemeıninschaft mıt C'hrıstus und dıe Beziehung ZWI-
schen Abendmahls- und Kırchengemeinschatt. Dabeı welst überzeugend nach, daß dıe
erufung ZUT „Gemeıinschaft mıt Christus“ @ Kor 1,9) sachlıch dasselbe meıne, WIE dıe
1Im Herrenmahl entstehende Gemeıinnschaft mıt Christus ’  . Es zeigt sıch, da dıe
Abendmahlsgemeınnschaft dıe Kırchengemeinschaft vermuıttelt un realısıert. DiIe Teilhabe

rot vermiıttelt dıe (Jemelnscha des einzelnen mıt Christus: dıe Teilhabe aller dem
einen rot bewiırkt dıe (GJemennschaft aller mıt Chrıstus Dıiıe Eucharistie ist ach 5i
und deutlıch Eınheıtsprinzıp der Kırche

Um dıe Gemeininschaft des (rJelstes geht 1m zweıten Kapıtel. ach KOT ISS und
Phıl Z 1 ist dıe Gemeıinnschaft des heılıgen (rJelstes als durch den heılıgen (Geilst vermıiıttelte
Gemeininschaft verstehen, dıe zustande Oommt, weıl dıe Chrıisten gemeınsam heılı-
SCH (jeist teilhaben. Der Gelst wırd ZU Prinzıp der Eınheıt.

ach dem paulınıschen Prinzıp „KOo1non1a“ rag Haınz 1M drıtten Kapıtel. Dıieses Prinzıp
wırd IN (Gal 6} deutlıch Wenn Paulus den Unterrichteten mahnt., mıt dem Unterrichten-
den Gemeinschaft halten., annn ogeht ıhm eın partnerschaftlıches Verhältnıs, das
sıch darın ze1gt, daß IHNan gegenselt1ıg Anteıl gıbt geistigen un materıellen (jütern mıt
dem Zael, em nteıl haben Nur der Wiılle ZUT Gemennschaft vorhanden
ist, bleıbt dıe Eınheıt der (GGemelnde gewahrt. Der Unterrichtende hat Anspruch auf dıe
Ireue und Gefolgschaft des Unterrichteten, Was dıe Bestreıitung seINES Lebensunterhalts
einschlhıießt.

DiIe Gemennschaft zwıschen Apostel und (Jemeılnde besteht im Bezug auf das Evangelıum
(Phil 1.5), das dıe (Jemennschaft untereinander tıftet Dıeselbe (Jemennschaft entsteht
ber uch Urc dıe gemeiInsame en  aDe den Leıden Christı (Phil S 05: Kor ] 97)
„JTeilnehmer“ bzw „Jdeiılhaber“ sınd Personen. dıe zueınander In einem (Gjemeinschaftsver-
hältnıs stehen, das zustande kommt durch dıe gemeınsame Teılhabe Tisch des Herrn

Kor 10,18.20). Das Adjektiv „KO1NONOS““ bezeıchnet ber uch das Gemeıinnschaftsver-
hältnıs derer, dıe der Verkündigung des Evangelıums teilhaben (2 Kor 8,23) der uch
das Gemeıinschaftsverhältnis zwıschen Paulus un Phılemon, weıl diıeser durch jenen ZU
Glauben gekommen 1st (Phlm 6.17)
Das erb „koinoneın“ bedeutet Gemeinschaft en der halten dadurch, daß INan DC-
genseıt1g Anteıiıl g1bt DZW erhält So wırd das Verhältnıs der paulınıschen GemeLnnden
Jerusalem (Röm beschrieben. Das bedeutet: Dıie heiıdenchristlichen Gemelinden
hatten nteıl erhalten den geistigen Gütern, dıe VO  - Jerusalem ausgingen, W ds S1C ZUT

Anteılgabe materıellen (‚ütern verpflichtet. Dieses Prinzıp gılt uch für das Verhältnıs
zwıschen Paulus und (emeıl1nde (Phıl 4,16) Schlıeßlich wırd das Prinzıp auf das SESaAMT-

AIN: Josef Koinonia. „Kırche“ als (Gemennschaft beIl Paulus el Bıblısche Un-
tersuchungen, Regensburg 1982 Verlag Fr Pustet 294 S 9 Kafıı 68,—
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kırchliche Gemeinschaftsverhältnıs augedehnt (Röm Auch das Komposıtum
„Sygko1no0s, sygkoımone1in “ iıst 1Im genannten Inn verstehen (Phıil 414 1 s KOT 9.23;
Röm
Auch dıe In den paulınıschen (Gemeılnden iür Jerusalem ist Ausdruck der „„KOo1-
nonla”, insofern dıe heidenchristliıchen (Gemeıinden der Jerusalemer (GGemenlnde Dankbar-
keıt für dıe empfangenen geistlıchen (jüter schulden, WIEe Haınz 1im vierten Kapıtel zeıgt.
Der Zusammenfassung 1m fünften Kapıtel O1g ıne Diskussion der Literatur ZU ema,
dıe dem erf entweder och nıcht ZUT Verfügung stand der och nıcht erschıenen9
als seıne Untersuchung abschloß Im sechsten Kapıtel bıetet Haınz dıe Wırkungsge-
schıichte des paulınıschen „Koinonia“-Verständnisses in der iruhen Kırche, bevor das
ach ragt, welche Rolle in heutigen Kirchenverständnıiıssen spielt (sıebtes Kapıtel). 1)a-
be1 untersucht den römisch-katholıschen Bereıch, den Bereıich der Kırchen der Refor-
matıon und den der orthodoxen Kırchen In dıesem für dıe paulınısche Theologıe Ze11-

tralen Begrıff für dıe Gemeinschaft In der Kırche und der Kırchen untereinander sıcht der
erıt. einen Ansatzpunkt, der für das ökumenische Gespräch fruchtbar gemacht werden
könnte

DıIe Ergebnisse der vorliegenden Habiliıtationsschrift sınd insgesamt überzeugend. FEın
Stellen- und Autorenregıister sınd hılfreich für dıe Arbeıt mıt dem uch

Fuür dıe paulınısche Theologıe iıst der Begrıff „Hoffnung“ und deren VYNONymMeE VO be-
sonderer Bedeutung. Wıe Paulus S1E versteht, untersucht Gottirı:ed in seıner
Star. überarbeıteten Heıdelberger Dıssertation. Eın forschungsgeschichtlicher Überblick
7u ema äßt iıh dıe SCHAUC Fragestellung formulıeren. Ausgangspunkt ist die Analyse
des Vokalubars unter semantıscher, grammatiıscher und stiliıstischer Rücksıcht, dann
ach Sprachformen überhaupt iragen. Dem schlıeßt sıch iıne spezıell theologısche Be-
trachtung d dıie auf dıe Objekte der Hoffnung, auf Aktprobleme un: auft dıe eschatologı-
sche Eınbettung der Hoffnung zZIe Eschatologıe ist 1er als übergreifende Relatıon
fassen. Schließlich geht ebe uch auft moderne Entwürfe eıner „T’heologıe der offnung“
und eıner „Phılosophıe der Hoffnung“ eın Methodisch VO  — Bedeutung ist dıe Beobach-
(ung, daß dıe Hoffnungsaussagen VOI allem 1Im Rahmen paulınıscher Theologıe verste-
hen sınd, wobel alttestamentlıch-rel1ıgz10nsgeschiıchtlıiche, tradıtıons- und formgeschichtlı-
che /ugänge hılfreich seın können.

Objekte VO „Elpis“ und ıhren ynonymen ist dıe eschatologische Zukunft, womıiıt Paulus
auf dem Boden der Apokalyptık ste. ott ist nıe dırekt Objekt. Di1e nhalte der Hoff-
Nung sınd immer Heılsaussagen. S1e bringen dıe wıchtigsten eschatologıschen Zukunfts-
vorstellungen des Paulus ZU Ausdruck. Wenn Objektangaben fehlen, wırd deutlıch, daß
Paulus mıt den Chrıisten seıner eıt offenbar VO  —_ eiıner einheıtlıchen eschatologischen Z
kunft her dachte.
nter dem Gesichtspunkt der Aktprobleme behandelt ebe dıe Subjekte (meıstens hrı-
sten), den anthropologischen Ort, dıe Strukturen der Zukunftseimstellung („Für-sıch-Er-
hoffen, Erwarten uUSW  . Wünschen, Wollen, Sehnsucht, pannung; /utrauen un /uver-
sıcht: Warten; Vorstellung, Wıssen, Folgern un besondere Qualifizierungen und Bezıle-
hungen). Aus all den Betrachtungen erg1bt SICH: daß dıe SPCS QUAC speratur nıcht Streng
VOoO der SPCS qua abgetrennt werden darf.

EBE, Gottfried „Hoffnung“ hei Paulus. Elpıs un ıhre ynonyme im Zusammenhang
der Eschatologıe. Reıihe Studıen ZUT mwelt des Neuen JTestaments, Göttin-
SCH 1983 Vandenhoeck Ruprecht. 44() Da Kt: 68,—
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Eın besonderer Schwerpunkt der rbeıt ist dıe eschatologısche Eınbettung der UKUunfiTIts-
9 WwWI1e alleın schon der Umfang anzeıgt (81—168 und dazu dıe Anmerkungen SO
S25) DIe Eschatologıe ıst offenbar theologısch als der eigentliıche Ort der Hoffnung be1l
Paulus anzusehen. Das Objekt der Hoffnung hıegt durchweg in der eschatalogıschen S’u-
un: während dıe Chrıisten bereıts in der eschatologisch qualifizierten Gegenwart den
Akt der Hoffnung vollzıehen. Das gılt och nıcht Tür dıe Schöpfung, Tfür dıe nach der klas-
sıschen apokalyptıischen Aonenlehre dıe Gegenwart hne Heıl ist Auch Nıchtchristen
wırd dıe Hoffnung abgesprochen.
Eın Strukturvergleich mıt charakterıstischen Jexten des (Jes 40,27-31) un des Früh-
Judentums (äthHen 3,19—26) ze1gt, daß der Orientierungspunkt ıne
Wende darstellt. Zugleıch wırd der Prozeßcharakter der Aussagen und dıe Dynamık des
Heıls DZW auf Heıl hın deutlıch. Am nächsten stehen Paulus dıie Qumrantexte, da S1e
ebenfalls das Heıl bereıts als gegenwärtig mıt einer Dynamık auf Zukunft hın verwirklıcht
sehen.

Außer den paulınıschen Aussagen, 1n denen der Akt des Hofiffens In der Gegenwart lıegt,
gibt nach ebe uch CX dıe ihn auf dıe /ukunft verlegen. SO ın Röm DA ın einem
1 AUXEZ ıtat. ach ess 2,19f geschieht dıe offnung ın der Sıtuation des Endgerıichts.
ach Kor L3 1S bleıbe dıe Hoffnung bıs In dıe eschatologische Zukunft hıneın. Dies Se1I
der Wext. in dem be1l Paulus dırekt ıne Hoffnung ın der eschatologischen Zukunft 1 WO-

SCH werde. Gerade dieser ext scheınt jedoch dıe ese Nebes sprechen, da
ohl dıe zeıtliche Interpretation des ‚„ Jjetzt  C6 besser als dıe logısche begründet ist, h $ iın
der eschatologıischen Gegenwart ist dıe Irı1as VON Glaube, Hoffnung und Liebe entsche!1-
dend für dıe christlıche Exıistenz. Somıt Ist zweıfelhaft, daß Paulus eınen Hoff-
nungsakt uch In der eschatologischen Zukunft kennt

ebe hat mıt seiıner Untersuchung der „Hoffnung“ De1l Paulus einen wichtigen Beıtrag ZAU

paulınıschen Theologie, insbesondere Eschatologıe, vorgelegt. Das oılt, uch WeNn INan
ıhm in manchen Eınzelheıiten nıcht folgen wiıird. Dıie umfangreıichen Anmerkungen 1m An-
hang erschweren erheblıch dıe Lektüre des Buches. Die verschıiedenen Regıister sınd dage-
SCH hılfreıich.

Um psychologısche Aspekte paulınıscher Theologıe geht n* Psycho-
logısche Exegese STO heute weıthın auf Ablehnung, weıl S1e In exte hineinlese, Wds S1e
nıcht aussagten. Dıieser Vorwurf trıfft sıcherlich nıcht den Verft des vorlıegenden Buches,
da seiıne psychologische Auslegung die hıstorisch-kritische Methode nıcht überspringt,
sondern VOTraussetzt und vertieit Außerlich wırd das bereıts dadurch sıchtbar, da der
psychologıschen Analyse Jeweıls iıne ext- un Iradıtionsanalyse vorausgeht.
Bevor JIheıßen Einzeltexten Aaus den paulınıschen Briıefen dıe psychologısche ExXegese
erprobt, stellt einleıtend dıe mıt der relıgıonspsychologischen FKxegese gegebenen Pro-
eme und Voraussetzungen für S1e dar Den Rahmen für dıe psychologische Erklärung
bietet ıne hermeneutisch orıentierte Psychologıe, innerhalb derer dıe einzelnen pycholo-
gischen „Erklärungsansätze Zugunsten eINnes umfassenderen Verstehens relatıviert WEeI-
den  66 (12) unft Prämissen sınd für diesen allgemeinen Rahmen charakteristisch: Mensch-
lıches Erleben und Verhalten ist interpretatiıv vermiuittelt, geschichtlıch bedingt, äßt sıch In
Jlexten objektivieren, bıldet einen ganzheıtlıchen Zusammenhang un ist inhaltlıch g -
»erd Psychologische Aspekte paulinischer Theologie. Reıihe Forschun-
SCH ZUT Relıgion un: Lıteratur des Alten und Neuen Jestaments, IS Göttingen1983 Yandenhoeck uprecht. 420 8 K 08,—
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prag Innerhalb dıeses allgemeınen Rahmens werden TrTe1I Ansätze dıiskutiert und spater
auft die ausgewählten extfe angewendet: lerntheoretische, psychodynamısche und kognit1-

Modelle Der lerntheoretische nsatz betrachtet dıe Relıgion als sozlal gelerntes rle-
ben und Verhalten, während der psychodynamısche nsatz dıe Relıgion als Auseinander-
SetIzUNg mıt dem Unbewußten versteht Der kognitiıve nsatz schlıeßlıch sıcht ıIn der elı-
g10N den Autfbau eıner gedeuteten Welt Diese dreı Ansätze werden schlıeßliıch In den all-
gemeıiınen Rahmen einer hermeneutisch orlıentierten Psychologıe integriert, wobel dıe fünf
Prämissen entscheıdend sınd.

Im ersten Kapıtel zeichnet Theißen nach, WIe Paulus nbewußte Motive urc seıne
Theologıe aufdeckt. Um dıe unbewußten Impulse 1im Menschen beschreıben, greift
Paulus auft tradıtionelle Gedanken der biıblısch-jüdıschen Tradıtion zurück: ottes Allwiıs-
enheıt, dıe Begrenztheıt menschlıcher Selbsterkenntnis un dıe Anerkennung einer ınne-
ON Realıtät, In der uch Motive wıirksam sınd KOT 47]-_ 9 Röm Z16 un KOrTr 14 ,20—

belegen das Bewußtseıin des Paulus, gebe unbewußte Sachverhalte. Durch dıe ( ygl
stussymbolık wırd das Überich umstrukturıiert un das Bewußtsein des Paulus erweiıtert.
ÖObwohl be1l sıch möglıche unbewußte Schuld anerkennt, weıiß sıch nıcht VO  S ihr be-
TO Seine bewußte Lebenswelt erweıtert sıch Der uch 1mM Hınblick auftf dıe Normen,
dıe zusammenfassend esetz nenn In dieser Hınsıcht ist dıe Auslegung VOIN

Kor 3,4-4,6 instruktıv. DiIe des Mose ırd dort ZU Symbol einer Grenze ZWI1-
schen Bewußtem und Unbewußtem. In Röm 7,7—23 macht Paulus eiınen früher unbewuß-
ten Konflıkt zwıschen arX und NOmos bewußt. In diesem Zusammenhang ze1ıgt Theißen

überzeugend, daß das Ich In Röm WaTl nıcht autobiographiısch verstehen ist,
ber dennoch einen .bıographıischen Hıntergrund hat dıe Erfahrungen des Paulus selbst
Paulus hat demnach dıe Ambıvalenz des Gesetzes persönlıch erfahren. Paulus erkennt
nach seiner Bekehrung WIE alle Chrıisten daß sıch er Verfehlungen DOSItIV
verstehen darft Von Christus her durchschaut dıe Ausweglosigkeıt des Modells Adam

Im Kapıtel behandelt der Veıit. eın posıtıves Phänomen, nämlıch dıe ossolalıe, dıe
als dıe Sprache des Unbewußten versteht, das durch dıe Hermene1la bewußt gemacht wırd
rst dıe Deutung macht dıe Glossolalıe ach Paulus eiıner wertvollen Lebensäußerung.

en der Gilossolalıe als pneumatıschem Sprechen g1bt ach Paulus uch eın NCUMA-
tisches Erkennen, das dıe natürlıchen Fähigkeıten des Menschen transzendiert, nämlıch
dıe Weısheıt für ollkommene, cdıe Paulus als höheres Bewußtseıln versteht. Grundlage
für dıe psychologısche Analyse iıst Jer KOT 2,6—16 Paulus entfaltet seıne Predigt VO

KTEeUZ, das für dıe Welt Torheıt 1st und für dıe Vollkommenen Weısheıt, „gegenüber
dem herrschenden Verstärkungssystem ın der Gesellschaft“ desensıbilisieren Es
soll seıne Herrschaft über Chrısten verlieren. T1ISTUS ist dafür entscheıdendes odell
Das CC Verstärkungssystem für dıe ollkommenen ist dıe intrinsiısch motivlıerte Liebe;
WI1e Paulus in KoOor darlegt. Der Unterschied zwıischen Anfangspredigt un Weısheiıts-
lehre lıegt NIC! 1iIm Inhalt, sondern ıIn einem vertieften Bewußtseıin der chrıistlıchen 5Sym-
bole Was der Welt qals Torheıt gılt, wiıird als Weıiısheıt erkannt

Diıie Durchführung des Programms, durch psychologiısche LExegese einem vertieften
Verstehen paulınıscher ussagen kommen, überzeugt. Auch WE INa  — 1Im einzelnen
anders als der Verirft. urteiılen wird, MuUu. doch anerkannt werden, daß auf solche Weise
dıe durch dıe historisch-kritische Methode CWONNCNHNECNH Ergebnisse insofern vertieit WCI-

den, als dıe tiefgreiıfende Veränderung menschlıchen Verhaltens und riebens einsichtıiger
als bısher beschrieben wırd
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